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Großfeuer in der MG .
Nächtlicher Fabrikbrand . - Gewaltiger Sachschaden . - Niemand verletzt .

Tin gewalliges Feuer kam gestern nacht kurz nach l Uhr in einer

großen Montagehalle der AEG . in der Vrunuen .

st ratze l 07 » zum Ausbruch . Auf den Alarm „ Grohfeuer " eilten

sechs Löschzüge unter Leitung des Oberbranddirektors Gempp , des

Branddirektor , Hammer und mehrerer Bauräte herbei .

» »

Das Feuer war gegen Vi 2 Uhr im Dachstuhl der Betriebshall « ,
In der fertiggestellt « Großmaschinen , Transformatoren usw . geprüft

werden , entstanden . Noch kurzer Zeit war die Fabrikfeuerwehr zur
Stell «. Das Feuer hatte aber bereits solche Ausdehnung ange -

nommen , daß die Berliner Feuerwehr zur hilf « gerufen wurde .

Beim Einlreffen der wehren brannte die Halle bereits in einer

Länge von über 100 Metern lichterloh .

Die Flammen hatten beim Eintreffen der Wehren schon

auf die anschließend « Südhall « übergegriffen . Das Dach , das zum
Teil - aus Eisen , zum größten Teil aber aus Holzzement besteht , war

ein einziges Flammenmeer . Ungewöhnlich stark « Strahlenhitze und

stickig « Rauchgas « erschwerten den Löschangriff , den die Wehrleut «

nur mit Rauchmasken vornehmen konnten . Als die ersten Mannschaften
in den brennenden Raum eindringen wollten , stürzte unter donner -

artigem Getös « ein Teil der Dochkonstruktion in die Ties «, ein « wert -

volle Krananlog « mft sich reißend . Oberbranddirektor Gempp sah

sich veranlaßt , wegen der weiteren drohenden Einsturzgefahr die

Mannschaften zur größter Vorsicht zu ermahnen . Glücklicherweis «
wurde niemand verletzt . Das Feuer konnte schließlich von vier
Seiten eingekreist werden . Insgesamt wurden etwa 12 bis 14

Schlauchleitungen größter und kleinerer Kaliber sowie drei mechanisch «
Leitern eingesetzt . Erst gegen VbS Uhr morgens war die Haupt -
gefahr besettigt . Di « Aufräumungsarbeiten dauerten bis in die

Vormittagsstunden hinein . Dem Feuer sind groß « Wert « , wie

Moschinen und Apparat « zum Opfer gefollen . Auch der Gebäude -

schaden ist sehr bedeutend . Ein R e stau ra ti o n g b « t r i e b , der

sich in einem auf der Halle hergerichteten Dachgarten befand , fiel '
dem Feuer restlos zum » Opfer . Die Entstehung sursache ist

noch nicht einwandfrei geklärt worden . Das Feuer soll durch Kurz -

schluß entstanden sein , doch wird andererseits V ra n dfti ftun g
oermutet . »

Sonderbarerweise brach gegen 10 Uhr abends , also nur wenige
Stunden zuvor , in derselben Halle Feuer aus , das die Fabrik -

seuerwchr nach kurzer Zeit löschte .

Die polizeiliche Untersuchung ist noch nicht endgültig abgeschlossen .
Trotz der späten Nachtstunden war die Brandstelle von einer riesigen
Menschenmenge umlagert . Ein starkes Schupoaufgebot hielt die

Ordnung ausrecht .

Oer Reichstag tritt zusammen .
Beschluß der sozialdemokratische « ReichStagsfraktio » .

Die sozialdemokratische Reichstagsfrak -
t i o n ist um 12 Uhr zu einer Fraktionssitzung zusammenge -
treten , in der sie zunächst einen Bericht des Fraktivnsvor -
sitzenden Genossen Hermann Muller entgegennahm .

Die sozialdemokratische Reichstagsfraktion faßte nach

längerer Beratung folgenden Beschluß :
Die sozialdemokratische Reichstagsfrattion hat keine

grundsätzlichen Bedenken , eine Regierung der

Mitte zu unterstützen . DieendgültigeEntscheidung
der Fraktion kann aber erst erfolgen , wenn das Pro -

gramm und die Zusammensetzung der Regie -
r u n g bekannt sein werden .

*

Der Reichstag tritt heute nachmittag 3 Uhr zu einer

Plenarsitzung zusammen . Die Sitzung wird voraussichtlich
nur kurz schin .

R e i ch s k a n z l e r Dr . M a r x hat heute vormittag dem

Reichspräsidenten über seine bisherigen Verhandlungen Be -

richt erstattet .
Die Fraktionen der übrigen Parteien sind

ebenfalls in den Mittagsstunden zusammengetreten : ihre
Verhandlungen werden nach dem Schluß der Plenarsitzung
weitergeführt werden .

Genosse Tevering wieder im Reichstag .

Genosse Severing hat heute sein « parlamentarische Tätigkeit

wieder aufgenommen . Er wurde bei s « m« m Eintritt in die Sitzung
der sozialdemokratischen Reichstagsfraktion von allen Seiten lebhaft

und herzlich begrüßt . _ _ _

Sürgerliche für Mietwucher .
Antrag für Aufhebung der Wohnungswirtschaft .

Bei der Fortsetzung der Beratungen über das Wohnungswesen
im Hauptausschuß des Preußischen Landtags am Dienstag wies

Heese - Wiesbaden ( Soz . ) die Angriffe der bürgerlichen Parteien auf

die Wohnungszwangswirtschaft zurück . Er wendet sich besonders

gegen die Verordnung über die herausnahm « der gewerb -
lichen Räum « und großen Wohnungen aus der Zwangsbewirt -
fchafiiing . Dos hat groß « Unruh « unter den Gewerbetreibenden

verursacht . Für die Hebung der Bautätigkeit 1S27 muß durch die

baldig « Verabschiedung des Wohnungsbau Programms , wie es die

sezialdomokratisch « Fraktion gefordert hat , Sorg « getragen werden ,

damit die große Anzahl der erwerbslosen Bauarbeiter , die sich im De -

zember auf 41,5 Proz . gesteigert hat , Beschäftigung erhält . Redner

forderte weiter Ausbau des Bauarbeiterschutzes , weil im Jahr « 1S2S

eine S t « i g e r u n g der entschädigten Unfälle um 72 Proz . gegen

1924 «ingetreten ist . Gen . Drügemüller trat für die Zurück -

nähme der Berordnung des Ministers vom IL November 1926 ein .

Er behandelte besonders die Auswirkung der Berordnung in den

Provinzen und Kleinstädten . Redner fordert « für Berlin und den

Großstädten mehr Berücksichtigung bei der Verteilung der

Mittel aus dem Ausglcichsfonds , da diese Städte eine größere An -

zahl von Wohnungssuchenden haben .

Genosse Lüdemann trat in scharfer Form den Ausführungen

des Vertreters der Wirtschaftspartei , des Abg . Ladendorf , ent -

gegen , der versucht hatte , die Protestaktion der Gewerbe¬

treibenden lächerlich zu machen und die Wohnungsnot und

Wohnmigszwangswirtschaft auf die Revolution zurückzuführen .
Bei der Abstimmung wurde der Antrag der sozialdemokratischen

Fraktion abgelehnt , der dahin ging , d! « Verordnung vom 11. No¬

vember 1926 , betr . Lockerung des Mieterschutzes zurückzuziehen »der

pienigstens das Inkrafttreten der Verordnung auf den lÖktober

1927 zu verschieben und sie daraufhin einer Nachprüfung zu unter -
ziehen , ob nicht für die Ateliers der bildenden Künstler und für die
Ladenräum « ein « andere Regelung angebracht ist .

Dagegen stimmten das Zentrum , die Demokraten und Rechts -
Parteien . Statt dessen wurde «in Antrag der V o l k s p a r t e i, des

Abg. Grundmann , mit den Stimmen des Zentrums angenommen ,
der das Staatsministerium ersucht , auf die Reichsregierung «inzu -
wirken , unverzüglich einen Plan für den Abbau der ge -
samten Wohnungszwangswirtschaft vorzulegen .

Die Matteotti - Dokumeute in Sicherheit .
Durch Salvemini in London hinterlegt . .

Eine Abschrift der Untersuchungsakten des Prozesses Mat -
t e o t t i ist in L o n d on an sicherer Stelle von dem bekannten
italienischen Historiker Professor Salvemini hinterlegt worden .
Diese Abschrift des Professors Saloemmi wird durch reiches ge -
schichtliches Material ergänzt und ist von ihm bereits für sein Werk
über den Faschismus verwertet worden , das in einem der nächsten
Monate in englischer , deutscher , französischer und spanischer
Sprache erscheinen wird . Eine weitere Abschrift der Untersuchungs -
akten ist in Paris für die Arbeiten der Kommission zur
Untersuchung der Verbrechen Mussolinis sicher
untergebracht worden . Diese Kommission hat eine umfangreiche
Sammlung von Zeugnissen und Dokumenten angelegt , au »
denen hie Verstöße gegen Recht und Gesetz durch Behörden und

Persönlichkeiten hervorgehen , die für die faschistischen Verbrechen
verantwortlich sind .

Die faschistssche Regierung fühlt sich natürlich über die Ab -

Wanderung der Matteotti - Dokumente ins Ausland äußerst be -

unruh igt . So ist das Sondergericht in Rom mit der Eröff -

nung des Strafverfahrens wegen „ Komplotts zur Gefährdung der

Sicherheit des Staates " gegen N u c c i und Renzo Colostna

beauftragt worden , die in R o m unter der Beschuldigung , in hast
sind , das Verschwinden einer Abschrist der Untersuchungsakten nach
Frankreich begünstigt zu haben . Eine weitere Abschrist gelangte
wenige Tage vor dem sogenannten „ Prozeß " in C h i e t t über die

Grenze . Die Person , die dies bewerkstelligte , war Aldo Sa -
l e r n o und beauftragt von dem in Paris erscheinenden „ Cor -
riere degli Jtaliani " . Die faschistische Polizei sucht seiner
mit ollen Mitteln , aber vergeblich , habhaft zu werden . Dafür hat
die faschistische Regierung Aldo Salerno des italienischen

Etaatsbürgerrechts für verlustig erklärt , ohne es zu wagen , in dem

Dekret ihre wahren Beweggründe anzugeben .
Das . italienische Volk und alle übrigen zivilisierten Völker

wissen nun , d « h die dokumentarischen Belege für das größte Ver -

brechen des Faschismus in Sicherheit sind und unfehlbar an dem

unausbleiblichen Tage des Gerichts zum Vorschein
kommen werden .

Ueberfasthisten in Litauen .
Die Ffaschistenregiernng muß sich ihrer erwehren !

fionmo , 19. Januar . ( OC. ) Die Verhaftung der Führer der

litauischen Faschistengruppe , T o m k u s und K l i m a i t i s , hat
starkes Aussehen erregt . Es verlautet , daß noch weitere Verhaftungen
von Faschisten bevorstehen . Die Verhasteten sollen wegen hoch -

verräterischer Umtriebe vor Gericht gestellt werden . Es scheint , daß
die litauischen Faschisten auch mit der durch den Staatsstreich zur
Macht gelangten Rechisregierung noch nicht zufrieden sind
und auf eine so extreme Diktaturpolitik hinstreben , daß die neue

Regierung im Interesse ihrer eigenen Sicherheit einschreiten mußte .
Der eigentliche Führer der Faschisten , der wegen seiner hitzigen
Pressepolemik und wegen seiner Prozesse vielgenannte Oberstleutnant
Gl o wacki s , scheint einstweilen in diese neue Affäre nicht ver -

. wickelt zu sein . � ....
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Der inöische Lassalle .
Shiva Raa , ein Kämpfer für Freiheit vud Recht .

Von Franz Joses Furtwängler .

Madras , Ende Dezember 1926 .

In unserem Europa und besonders in Deutschland stehen
heute die politischen und sozialen Organisationen wie steinerne
Tempelbauten da . Die Priester darinnen , die Führer , können
abgehen oder wegsterben , ohne daß der Bau sein Antlitz ver -
ändert . In Indien ist es noch anders . So , wie es auch in
den Ländern Europas einmal war . Da gruppieren sich die
Bewegungen noch um die ragenden Säulen einzelner Per -
s ö n l i ch k e i t e n. In Bombay und Umgebung sind dies die
„ Kervants of India " , eine kleine Ordensgruppe mit natio -
nalen und sozialen Bestrebungen , aus der auch I o f h i her -
vorging .

Im nächsten Jndustriekreise , in und um Ahmedabad »
lebt die politisch - soziale Bewegung vom Odem des Mahatma
Gandhi .

Hier in Madras ist es die Jrländerin Frau Anni
B e s a n t , das Haupt der theofophifchen Gesellschaft , Re -
daktrice der Tageszeitung „ New India " und nie rostende
Kämpferin für Indiens Freiheit , die den Mittelpunkt der
öffentlichen Gruppen und Bewegungen darstellt .

Ihrer Schule ist ein Reis entsprungen , dessen ferneres
Wachstum man mit Interesse verfolgen mag : es ist der drei -
unddreißigjährige ShivaRao , derindifcheLassalle .
Er ist nicht Zoll für Zoll ein Lassalle , denn dann wäre er eben
nicht indisch . An Lassalle erinnern äußerlich seine etwas
semitischen Gesichtszüge samt dem dunklen Kraushaar , doch
ist der Ausdruck seiner Augen indisch sanft und ein wenig
träumerisch , die Gestalt in dem weißen Brahmanenhemdc
mit der bunten Seidenschärpe zart und kaum mittelgroß .

Shiva Raa ist von Hause aus reich , wie Lassalle . Sein
Amt als Führer der Madrafser allgemeinen Arbeiterorgani -
sation übt er völlig unbezahlt , weite Reisen auf Kongresse
unternimmt er auf seine eigenen Kosten . Zweimal besuchte
er auf solche Art Europa . Zeitweise war er schon radikal -
liberaler Abgeordneter der gesetzgebenden Versammlung zu »

Delhi , verlor aber seinen Wahlkreis wegen seines Wirkens
für die Arbeiter . Auf den indischen Gewerkschaftskongressen
spielt Shiva Rao eine große Rolle . Allein es sind nicht , wie
bei Lassalle , die großen Rollen , in denen er in Erscheinung
tritt . Diese scheinen ihm vielmehr ganz selbstverständlich und
ungesucht zuzufallen , während sein nächstes Gebiet die K l e i n -
arbeit ist . Er ist Oberhaupt und Kleinagitator in einer
Person .

„ Der Grund, " sagt er , „ weshalb die Unternehmer hier
mich nicht leiden mögen , ist , daß ich jeden Betriebs -
Unfall registriere und bei Gericht anhängig mache .
Neunundneunzig Prozent der Arbeiter wissen hier zu Lande
überhaupt nicht , daß es für solche Fälle eine Entschädigung
gibt . " — Jeder Arbeiter , der eine Beschwerde hat , kommt

zu Shiva Rao , der dann seine Redaktions - , Parlaments - und

Kongreßarbeiten unterbricht und mit der größten Geduld und

Selbstverständlichkeit den Fall behandelt . Und er ficht ihn
durch mit lassallescher Kampftüchtigkeit und Prozeßfreudigkeit .
Als wir ihn zum erstenmal besuchten , hatte er um sich eine

ganze Gruppe beschwerdeführender Arbeiter und Arbeite -
rinnen und berichtete uns übed� sie aus dem Gedächtnis wie
ein aufopfernder Arzt , der alle seine Kranken und ihre Leiden
kennt . Die „ U n b e r ü h r b a r e n " , diese armen Ausge -
stoßenen der indischen - Gesellschaft , deren es in dieser süd -
lichsten Großstadt des Landes mehr gibt als irgendwo sonst ,
hängen mit rührender Liebe an ihm .

Spricht er , so erweckt der Klang seiner Stimme keinerlei

Lassallesche Borstellungen . Es ist die dünne Stimme eines
Kindes , die bei einem deutschen Redner vielleicht ermüdend
oder gar abstoßend wirken würde . Bei dem sanften Hindu
stört sie nicht , weil sie zum Stil der Persönlichkeit
gehört . Dabei redet er ein Englisch , das bald an die schönsten
Geschichten von Shelley , bald an die feinsten Stellen eines

Aufsatzes von Macaulay erinnert . Es is� ein Entzücken fürs
Auge , ein Rauschgenuß fürs Ohr , allein eine Indienreise
lohnend , zu erleben , wie dieser Kindermund , ohne jede Be -

mühung zu rednerischen Betonungseffekten , Schwerter spricht
— lassallisch in der Wucht der Anklage und in der Schärfe
der Beweisführung . Zehntausend Menschen — seine Organi¬
sation zählt siebentausend — brachte er zu unserer Begrüßung
in einem Parke zusammen , dessen Bäume als Galerie dienten
und von Zuhörern dicht besetzt waren . Die Kinderstimme
dranss durch , begeisterte und entzündete . Und man hatte die

unheimlich - erhabene Vision eines kleinen Kinderhändchens ,
das totbrmgende , furchtbare elektrische Stromkräfte am leicht
beweglichen Hebel der Schaltplatte dirigiert .

Di « Unternehmer haben chm — wohl die beste
Bestätigung seiner Erfolge — mit großer Mühe eine weit

kleinere , gelbe Organisation entgegengesetzt . Ihre billigste
und beliebteste Anklage , mit der auch wir gegen ihn einge -
nommen werden sollten , ist die Behauptung . Shiva Rao sei
ein iytellektueller Außenseiter , der von der

Handwerkerarbeit nichts verstehe . Als ob in diesem Lande

mit neunzigprozentigem Analphabetentum vorläufig eine

andere Führerslyaft denkbar wäre ! Als ob nicht selbst in

Deutschland erst ein Marx , Engels und L a s s a l l e da

waren , ehe ein Legten in so glänzender Weise die Idee

proletarischer Selbsthilfe verkörperte ! Als ob nicht auch in

England liberale Philantropen die unvollkommenen aber not -

wendigen Vorläufer Keir Hardies waren !



Ein Genuß , die Abwehr des kleinen Brahmanen zu
hören :

„ Ja , sie haben recht , eure Brotherren — ich bin ein

Außenseiter , der wenig von eurer Hondwerksarbeit , aber
leider nur allzuviel von euren Leiden und Klagen zu sagen
weiß , und ich selbst will den Tag segnen , wo aus
euren Werkstätten Führer hervorgehen , die

zu mir sagen : „ Tritt ab , wir können unsere Sache selbst ver -
treten ! " Aber solange eure Arbeitgeber und die Regierung
euch die einfachsten Kenntnisse des Lesens und Schreibens
vorenthalten , werde i ch für eure Sache stehen . Und daß ich
richtic , handle , beweist mir eure Dankbarkeit für das wenige ,
was ich zu tun imstande bin . "

Immer gleich bescheiden , gleich mild im Ton , gleich
scharf in der Sache . Keine Pathetik mischt sich in diesen ruhig
gleitenden Harm der Worte , in denen sich Silbe an Silbe
reiht , ohne Straucheln , Stottern oder Wiederholen , Kraft
ohne Lärm , Feuer ohne Rauch — ein Prüfstein für jeden
guten Europäer , zu sehen , ob er noch echter Begeisterung fähig
sei , oder schon im Zivilisationstreioen den Sinn für schlichte
Größe verloren habe . Wir Deutsche aber von der

jüngeren Generation haben das wundersame Empfinden , als
wäre ein Stück liebgewordener Parteigeschichte herauf -
gestiegen aus dem Verließ des ewig Vergangenen .

Auch dieser Lassalle wird seine Hand auf die Tafeln der
Geschichte drücken . Ich freue mich , ihn schon hier den beut -
schen Arbeitern vorstellen zu dürfen . Und wenn es nicht zu
pathetisch klänge , dann würde ich sagen wie Heinrich Heine ,
als einst der Lassalle aus Breslau zu den Parisern kam :
, . ckc> von 8 präsente nn nouveau Mirabean ! " ( „ Ich prä¬
sentiere euch einen neuen Mirabeau ! " )

Geßler unerwünscht .
Bekämpft von der eigenen Partei . — Eine schwere

Belastung für die Mitte .

Die Auseinandersetzung zwischen dem demokratischen
Parteiführer Dr . Koch und dem demokratischen Reichswehr -
minister Dr . G e ß l e r klärt die politische Stellung G e ß l e rs

gegenüber seiner eigenen Partei wie gegenüber der Mitte .
Sie zeigt , daß die Demokratische Partei — trotz aller Zurück -
Haltung in den Worten Dr . K o ch s — in einer Kampfstellung
gegen G e ß l e r steht .

Die große demokratische Presse fordert energisch sein
Ausscheiden aus dem Amte . Die „ V o s f i s ch e Zeitung "
schreibt über das Verhältnis der Demokratischen Partei zu
Geßler :

„Rfickblickend wird man sagen können , was hier mehr als ein -
mal gesagt warben ist , daß es schon mehr als Treue war , die
viel zu lange geübt wurde , und daß man nicht nur die

überlaute , sondern auch die notwendige Kritik dämpfte .
Minister Geßler ist für die Demokratische Partei seit langem
eine schwere Belastung der Außenpolitik des

Deutschen Reiches . Nicht aus persönlicher Abneigung oder aus

Unterschätzung seiner Verdienst «, sondern aus Gründen der poli -
tischen Zweckmäßigkeit und Notwendigkeit ist hier Gehle rs
Rücktritt verlangt worden . Er hätte den rechten Zeitpunkt
wählen sollen , aus der politischen Areny abzutreten , um dann viel -

leicht noch einmal zu gegebener Zeit wieder im Ring erscheinen zu
können . � Jetzt mag er fich dem Zentrum dieses Ringes nähern ,
poNNsch ist es klar , daß keine Partei der Mitte diesen Minister als

ihren Vertrauensmann anzuerkennen vermag . "

Im „ Berliner Tageblatt " liest man :

„ Besonderen Eindruck hat man mit dem Argument zu - machen
versucht . „ Geßler dllrs « den Sozialdemokraten nicht geopfert
werden " . Dabei verschweigt man , daß von demokratischer
Seite d,e Wiederernennung Gcßlers mit aller Deut -

lichteit als unerwünscht bezeichnet worden ist , und daß der

Verlauf , den die Affäre des Reinhardt - Artikels genommen hat ,
diese Auffassung schwerlich ändern dürfte . "

Die „ Berliner V o l k s z e i t u n g" schreibt unter der

Ueberschrift „ Der unmögliche Geßle r " :

„5zier und da gibt es immer noch Leute — sie sitzen bezeich¬

nenderweise im Lager der Reaktion die Herrn

Geßler als Reichswehrminister weiter amtieren

lassen möchten . Ein Politiker , der so wenig politisches Augen -
maß zeigt , wie es bei der Vcröfsentlichung Reinhardts der Fall

war , sollte schlechthin un möglich sein . Leider wird , wie

wir glauben , bei den Parteien der Rechten die parteipolitische

Schadenfreude über den Geßlerschen Dolchstoß gegen seine eigene

Partei größer sein als die Erkenntnis des von ihm angerichteten

staatspolitischen Schodens . Womit nur bewiesen wäre , daß er ein¬

demokratischer wehrminister nicht mehr sein kann . "

Die Ablehnung G e ß l e r s als Wehrminister durch seine
eigene Partei kann nicht deutlicher sein . Darüber hinaus er -

hebt Theodor Wolfs im „ Berliner Tageblatt " gegen
Geßler den Vorwurf der Doppelzüngigkeit :

„ Es ist wohl nicht unbescheiden , wenn ich zu den „ leitenden

Zeitungen " demokratischer Richtung auch das „ Berliner Tageblatt "

rechne und also auch auf uns den Vorwurf beziehe , der mit Ihrer

Genehmigung unzensuriert in die Welt hinausgegangen ist . Mit

ihrer Genehmigung hinausgegangen . . . Sie verstehen , Herr

Reichswehrminister , daß mich das ein wenig überrascht .

Denn Sie haben mir so oft unaufgefordert das Gegenteil ge -
sogt , daß ich nur nicht recht begreife , wie Sie die Anschuldigungen

billigen konnten , die der General Reinhardt gegen „alle leitenden

Zeitungen " erhebt . Sie waren nicht zurückhaltend in Ihrer warmen

tiebenswürdigteit — und nun haben Sie die schon genügend ver -

feuchte öffentliche Meinung noch weiter durch eine summarische
Kritik korrumpieren lassen , deren absolute llmvahrhastigkeit Sie ,
wie all Ihre Acußerungen mir gegenüber beweisen , genauer als

Irgend jemand kennen . "

Nach dieser Enthüllung scheint die Rolle des Herrn Dr .

Geßler seiner eigenen Partei gegenüber sehr merkwürdig
zu sein . Das ist an sich eine intime Angelegenheit der Demo -

kratischen Partei . Diese Haltung Ge ß l e r s zu seiner Partei
ist heute allerdings von eminentem öffentlichen Interesse .
Jede Partei , die die V e r t r a u e n s f x a g e diesem Manne

gegenüber prüft , kann an diesen psychologischen Tatbeständen
nicht vorübergehen . _

Monarchiftenrummel .
Reichsgründungsfeier „ Für Kaiser und Reich " .

Das „ Deuts chbanner Schwarz - Weiß - Rot " ,
eine reaktionäre Gcgengründung gegen das Reichsbanner
Schwarz - Rot - Gold , veranstaltete am Dienstag unter dem Vor -
wand einer Reichsgründungsfeier eine nationalistische Kund -

' gebung in den Kammersälen . Bemerkenswert ist , daß an der

Feier als Vertreter der Hohenzollern die Prinzen Eitel

Friedrich und Oskar teilnahmen . Als Festredner
fungierte Dr . S t a d t l e r , der seiner Freude über die An -

Wesenheit der allerhöchsten Herrschaften in folgenden Worten
Ausdruck verl . eh :

Ueber den heutigen Staat hinweg müssen wir

ein neues Reich schaffen . Auch jetzt gllr es , die Kräfte zu -
nächst im polnischen Element des Preußentums zu suchen . Dazu

gehört zu allererst das Machtrecht der hohenzollerndynaftle , das

trotz des Diktats unserer Feinde und trotz der Zurzeit geltenden

öffentlichen Meinung als leglllmes Recht bestehen bleibt , solange
nicht geschichtlich überwältigend « Persönlichkeiten durch größere

Leistungen als die des Hohenzollerngeschlcchts diese Dynastie aus
der Linie der schaffenden Geschichte werfen .

Es lohnt , diesen Byzantinismus niedriger zu
hängen . Der vielgewandte Herr Stadtler wandelt mit seinen

Ausführungen nur auf den Spuren des maßgebenderen
Grafen W e st a r p, der in seiner Rede am Sonntag sich
grundsätzlich im gleichen Sinne ausgesprochen hat .

Persiflage .
„ Die K o m ö d i «. "

Wenn Tristan B « r n a r d nur flotte Schwänt « zusanunen -

hämmerte , würde er zwar viel gespielt , aber vielleicht nicht sehr be -

rühmt geworden sein . Der Schwank von Bernord ist eben durch -

schnittlich mehr , er ist «ine Persiflage auf den Schwank . Der Theater -

wacher kennt das Handwerk sehr genau und amüsiert seine Leute

ebenso wie der Zauberkünstler , der jeden Trick seiner schwarzen Kunst

erklärt und darum noch mehr bewundert wird als der undurchdring¬

lich « Magier . Bernard kennt dieses Geheimnis und übrigens auch
alle anderen Geheimnisse des Kulissenerfolges . Bei feinen Ber -

wechstlungskomödien läßt er die Schauspieler manchmal so herum -

gehen wie die Löwenbändiger im Bestienkäfig . Irgend jemand

klatscht in die Hände , und flugs erscheint irgendein Menschlein , das

der neugierig « Zuschauer sehnsüchtig erwartet hatte , oder auf das der

Zuschauer auch niemals gefaßt gewesen wäre . Wie dem auch sei , der

Schwänkemann sorgt für Befriedigung jedes Instinktes , den die Leute

im Parkett befriedigt wisien wollen : des Instinktes der Neugierde und

des Triebes der Friedlichkeit . Dabei ist es Bernard ganz gleichgültig ,
ob er die ganze Weltliteratur un , Effekt « und Witze anpumpt , und

5) «rrn Chapiro , der sich der Uebersetzrmg mit Eifer annimmt , ist es

noch gleichgültiger , ob Bernard «in Originalgeni « oder mir ein fabei -

hafier Routinier ist .
Dem Verdeutscher paßt besser , daß Bernard als der Moliäre von

1327 ausgerufen wird . Es kracht und knallt in dem , was der Ver -

deutscher über Bernard schreibt , ebenso laut wie in dem letzten

Schwant „ Die Perl c" , der durch ein paar kräftig « Flintenschüsse

überraschend und überwältigend komisch intoniert wird . Außer diesen

komischen Wirkungen kommt noch das ganz « Kuddelmuddel der Ver -

wechselungen . Der Liebhaber liebt dl « Richtige und soll die Falsch «

heiraten , und er heiratet schließlich doch die Richtig «. Und das

Trampel , die blödsinnige Kuchens « , wird durch « inen Stoß in die

untersten Körperpartien von ihrer Verliebtheit in den moralischen

Herrn Prosessar kuriert und die anständigen Frauen werden ver -

dächtigt , daß sie vier Liebhaber haben . Und so weiter , und so welter .

Der Versuch ist ganz überflüssig , den Unstnn aufknoten zu wollen .

Der Unsinn ist auch nicht das wichtigst «, sondern die Persiflage auf
den Unsinn . Der Schwankdramatiker besitzt eben mehr als «in gutes

Gedächtnis , er besitzt eben die humorige Ueberlegenheit , die ihm ge -

stattet , die ganz « Witzkammer der Welt so praktisch anzupumpen , daß

er alles notwendige Schwankgerät für « inen bestimmten Fall zur
V« wägung hat .

Natürlich muß man für solchen Schwank auch famose Schauspieler
zur Verfügung haben , wenn man will PersiflagekünsUer , Virtuosen
des Komödiantischen , die auch so wie der Zauberkünstler zeigen
können , wie es gemacht wird , Schauspieler , die über der Sache stehen
und nicht von ihr zerquetscht werden . Der theatralisch « Reiz des

Schwankabends in der „ Komödie " bestand darin , daß man solch «

Schauspieler sah : Otto Wallburg ist darum so komisch , weil er

uns in fein « Ueberlegenheit hineinsehen läßt . Er ist selber nicht listig .

doch er macht den Zuschauer selbst spitzfindig und zum Sieger in ver -

schiedenen Lebensnöten . Wollburg wirkt sehr komisch und auch gleich -

zeitig hygienisch , weil er dem Zuschauer ein gutes Stück von feinen

täglichen Sorgen wegnimmt . Er ist richtig «in Schauspieler für

Bernard , nicht «in Komiker unbedingt , das heißt nur CloHn und

Spaßmacher , sondern «in Psycholog « der Komik für die zaghaftesten

Skeptiker . Harald P a u l s e n und Julius Falten st ein spielen
mit bewährter Methode . Bielleicht haben wir sie schon so oft gesehen ,

daß wir nur noch die Methode und nicht die sprudelnde Ursprung -

lichteit bewundern , die bei Wallburg aus jeder Pore des Tempera -
mentes herousspritzt . Carola T o « l le ist auch nur ein « methodisch «

Künstlerin , allerdings Besitzerin zahlreicher Mittel und Geschicklich -

leiten , die ihr erlauben , in das Partelt Zündkugeln der Begeisterung

zu s�leudern . Unendlich tomisch wirkte Rosa B a l e t t i als närrische
und liebestolle Köchin , der die bösen und selbstsüchtigen Menschen
den Kopf verdrehten . Das Unglück wirkt komisch und « s geht den

Zuschauern zu Herzen . Frau Baletti hat diesmal eine Rolle , von der

sie in dos richtige Feld hineingedrängt wird . M. f) .

' herculanum vor der Auferstehung .
Die Meldung , daß die italienische Regierung die Absicht habe , die

Ausgrabung von Herculanum , nächst Neapel und Capua der be -

deutendsten Stadt von Campanien , in großem Stile wiederaufzu -
nehmen , ist von Künstlern und Archäologen Italiens s <eudig begrüßt
worden . Herculanum wurde unter der Regierung des Kaisers Titus
im Jahre 79 n. Chr . bei einem Ausbruch des Vesuvs von einem

Lavastrom und Aschenregen mit den nahegelegenen Städten Pompeji
und Stabiä so vollständig verschüttet , daß map später Portici und
einen Teil von Resina darauf erboute . Im Gegensatz zu Pompeji
wurde Herculanum aber nicht nur von einem Aschenregen heim -
gesucht , sondern unter einer Art von Tuffstein begraben , einem
vulkanischen Material , das zu einer felsenharten Masse verkieselte .
Es sind wiederHoll sowohl von Einheimischen wie von Ausländern
Versuche gemacht worden , die Stadt auszugraben . Aber es blieb
immer beim guten Willen der wagemutigen Forscher . Erst im Jahre
1924 öffneten sich der Wiedererstehung des alten Herculanum gün -
stigere Aussichten , als Professor Majuri mit den Ausgrabungsarbeitcn
von Pompeji betraut wurde . Wie Prof . Majuri dem Berichterstatter
eines italienischen Blattes erklärt hat , besteht begründete Hofsnung ,
in Herculanum unermeßliche Schätze zu finden . Diese Erwartung
stützt sich auf die Erwögung , daß die Einwohner von Herculanum im
Augenblick der Katastrophe eiligst die Flucht ergriffen , ohne Zeit zu
haben , etwa » zu retten In Herculanum muß sich danach alles , was
sich vor zweitausend Jahren in der Stadt befunden hat . unversehrt
vorfinden . Die Freilegungsarbeiten , die unier der Herrschaft der
Bourbonen vorgenommen wurden , waren angesichts der unzuläng -
licheu Mittel bedeutungslos und baben nur einige Gebäude und das
Theater freigelegt . Herculanum ist aber ungleich wichtiger als Pom -

Exkaiserin Eharlotte von Mexiko gestorben .
« 7 Jahre nach der Erschießung ihres Gatten .

Im hohen Alter von 87 Jahren ist in einem belgischen Schloß
die einzige Tochter des ersten Betgierkönigs Leopold , die 1840 ge -
borene Charlotte gestorben . Ihr Tod ist der persönliche Ab -

schluß einer düsteren Tragödie .
Erst 17 Lebensjahre zählte Charlotte , als damalige „ Staats -

kunst " sie mit Maximilian Habsburg , einem Bruder des

österreichischen Kaisers Franz Joseph , verheiratete . 1864 wurde

Maximilian als Kaiser nach Mexiko „ berufen " — natürlich hatte
das Volk nicht das geringste mit dieser Berufung zu tun : aber die

Beherrschung Mexikos durch die katholische Kirche , deren starke

Stütze in Europa damals Oesterreich war , gibt die Erklärung wie

für diese Wahl , so auch für ihre Annahme durch Maximilian . Dazu
riet sehr eindringlich und hilseversprechend auch Napoleon III .

Hatte doch der liberal « Bundespräsident der Republik Mexiko ,

Iuarez , den das Parlament zum Diktator gemacht hatte , nicht nur

die Vorrechte der Kirche samt den Jesuitenklöstern ausgehoben und

die klerikale Revolution niedergeworfen , sondern schließlich zur

Wiederherstellung der Wirtschaft die Zinsenzahlung an das

Ausland aus zwei Jahre eingestellt . Darauf hatte

Napoleon III . eine militärische Intervention Frank -

reiche , Englands und Spaniens zustandegebracht .
Nordamerika stand zu Iuarez , konnte aber wegen des eigenen

Bürgerkrieges , der wegen der Sklavereifrage den Norden und den

Süden jahrelang gegeneinander kämpfen ließ , nicht eingreifen .

Zwar zogen sich England und Spanien zurück , nachdem das statt -

zösischc Heer die Hauptstadt erobert hatte , aber die Armee des

französischen Kapitalismus und Imperialismus blieb da und ließ

Maximilian durch «inen Scheinkongreß von der Art jener „ Landes -

rät «" , die z. B. das kaiserlich deutsche „ Oberost " 1918 m den Rand¬

ländern Altrußlands einsetzte , zum Kaiser wählen . . .
Als nach der Beendigung des Sonderbundskrieges Nordamerika

Anstallen machte , Iuarez zu Hilfe zu kommen , zog Frankreich in

mehreren Etappen seine Truppen aus Mexiko zurück . Charlotte

flehte die Potentaten und Minsster in Brüssel , Paris und Rom um

Hilfe an — vergebens . Das schreckliche Ende mußte sie nun vor -

aussehen , und sie versiel in Geisteskrankheit .

Nach dem Abzug der Franzosen des Marschalls B a z a i n e

hatte Maximilian nur noch die mit ihm gekommene belgisch « und

österreichische Legion und eine Anzahl Mexikaner . Iuarez eroberte

das Land in rasendem Tempo wieder und 1867 ließ sein General

Escobedo Maximilian mit zweien feiner mexikanischen Generäle

in Oueretaro standrechtlich erschießen .

Charlotte aber hat noch volle 67 Jahre dahingedömmcrt . . , ,
*

Auch heute stehen Klerikale im Kamps gegen die Regierung der

Republik Mexiko . Und wie einst das europäisch « Kapital gegen
die Einstellung der Zinsenzahlung , so tobt heute das nordameri -

konische Petroleumkapital gegen die mexikanische Oel -

bodengesetzgebung . Auch militärische' Interventionen für Kapitals -

interessen , die Opferung der Landeskinder für „vaterländische " Geld -

sackpolitik , gehören heute noch nicht zu den Unmöglichkeiten . Was

sich ossenkundig gewendet hat . ist die Gesinnung der maßgebenden
Männer des Weißen Hauses in Washington . Damals für die

freie Selbstbestimmung des mexikanischen Volkes - und mit oller

Macht gegen die Sklavenhalter der Südstaaten — heute Besetzung

Nicaraguas und Stützung eines Ursurpators , dem Wallstreet dem

Bolk ausdrängt . _

Sozialdemokratischer Erfolg im vurgenland . Bei der Wohl der
Landwirtschaftstammer für das deutschösterreichischc Burgenland ent¬
fielen aus drc sozialdemokratische Liste mehr als 10 OlX»
Stimmen , auf die Christlichsozialen nur 8006 Stimmen mehr , die
Landbündler nur Z000 Stimmen mehr . Die sozialdemokratische
Fraktion wird acht Mandate umfassen gegen 24 bürgerliche Mandate .
Das ist für dieses ganz agrarische , vor einigen Jahren noch ungarische
Gebiet ein sehr schöner Erfolg .

Der Tlobelprei » für Daroes ist von seinem Empfänger dem

Walter - Hines - Jnstitut zur Förderung der internatio -
nalen Beziehungen überwiesen worden .

peji . Hier fand man nur Bruchstücke , wenn auch tadellos erhalten ,
während man in Herculanum damit rechnen kann , die ' Häuser mit
den beiden typischen Stockwerken unversehrt zu finden und damit
neues Licht über die noch wenig bekannte griechisch - römische Archi -
tekiur zu erhalten . Ueber die Schwierigkeit der Arbeiten darf man
sich nach Prof . Majuri freilich keiner Täuschung hingeben . Die Arbeit
wird hier ungleich mühseliger sein als in Pompeji . Der zu einer
Kieselmasse versteinerte Kalt und Schlamm in Herculanum bedingt
zweifellos ein langsames Tempo der Ausgrabungstätigteit .

Das Jubiläum der 500 . Aufführung ist selbst für eine Operette
eine ungewöhnliche Zahl , wieviel mehr für einen Schwank ! Die
„ K l u b l e u t e " von Fritz Friedmann - Frederich haben es
im „ Theater am Nollendorfsplatz " erreicht . Dieser Erfolg ist vor
allem Max Adalbert zu danken , der in seinem Onkel Alex eine
unverwüstliche Berliner Type geschaffen hat . Die Mitspieler , die
übrigens ihre Rollen alle treffsicher trafen , hatten es nicht immer
leicht , das Lachen zu verbeißen , wenn Alex seine Laune an ihnen
ausließ . ( Ich glaube , „ dat Aas " hatte nach ein paar Improvisationen
auf seine Walze gelegt ! ) — r.

Schaffung eines inlernalionalen Museumsbureau » . Der Aus »
schuß der Museumsoertreter in Genf hat seine Beratung beendet .
Er nahm eine Entschließung an , durch die die Schaffung eines inter -
nationalen Museumsbureaus begrüßt wird Der Ausschuß stellte ein
Programm auf für die in nächster Zeit durch das Bureau vorzu -
nehmenden Arbeiten . Diese umfassen insbesondere : Die Art und
Ausstellung von Museumskatalogen . Handkatalogen über öffentlich «
Verkäufe von Kunstwerken , die Ausarbeitung eines Nachschlage -
wertes über Kunstwerke , deren einzelne Teile sich nicht in demselben
Museum befinden , die Museographie vom Standpunkt der Kunst
und Architektur aus , die innere Organisation der Museen , den
Austausch von Nachrichten und Dokumenten zwischen Museen , die
Deponierung von Kunstwerken , die Mittel zur Hebung der erziehe -
rischen Rolle der Museen sowie die Organisation gemeinsamer Aus -
stellungen . _

Cniroip fiatM deranilallet auf Einladung der Balttbükne am Freilag ,
8 Ndr , im Bürgeriaal de » Rathauses , Eingang Königftrajze , einen Heine -
Abend . Einlatzkarten 30 Pf .

vi « Jutta . Slamt . Schule fübrl am 2t . , abends 0 Uhr . in der Urania
BewegungStcchnik und - Tänze vor . . Ja Vischcr - KIamt «bricht über seine
Ehörcographle für Gymnastik ( Leibesübungen ) , Bühne und Tanz .

Eine englische Expedition zur Erforschung der Maya - Kultur . Toi
Britische Nnicum plant die Lrzaniialion einer umsustenden Eisorschunz
der alten Maya - Stälte tn Brilüch - HonduraS in ZcnUai - Zlinclika . deren
Entdeckung im vergangenen Frübjahr groge » Aussehci ! erregte . Tic jähr -
lichen Kosten werden aus 4( ) « ) 0Mk. aeschäyl . und die Leitung de » Britischen
Museums wendet fich an die Oefientlichkell , um das nötige Kapital von
800 OOC Ml. bis zu 1 Million zu errangen .

«in tepraheim In Varl » ? Ein Pariser Siadlrat hat der S' adtver ,
Wallung den Borschlag gemacht , im «nschluh an ein graste « Krankenbau »
ein beßrndereS Lepraheim zu errichten . ES ist seslgeslelli worden , dost eS
in stronkreich ein « wenn auch kleine Anzabl Lepratranter gibt , und dag
auch iünstig dl - Gefahr besteht , dast die Krantheil in einzelnen Fällen au «
den Kolonien neu eingeschleppt wird .



Reichsbahn und Arbeitsbeschaffung .
Die falsche Finanzpolitik der Reichsbahn .

In einer anscheinend offiziösen Auslassung der Reichsbahn -
direktion in der Zeitschrift . . Der Deutsche Volkswirt " wird
die Behoiiphmg aufgestellt , daß die Reichsbahn weiterer

r e d i t h i l f « aus Aeichsmitteln bedürfe , wenn sie die große
Auftragsmöglichkest , die stch aus ihrem Baubedars in chöhe von
etwa einer Milliarde ergebe , systematischer Konjunkturpolitik dienst -
bar machen soll . Diese Behauptung der Reichsbahndirektion stellt
eine ungeheuerliche Verdrehung des Tatbestandes dar . Der „ Vor -
würts " hat vorigen Freitag mit vollem Bewußtsein die Behauptung
ausgestellt , daß die Reichsbahngesellschaft eine unverantwortliche
Thesaurierungspolitik treibe , und , statt ihre Mittel in den Dienst
der produktiven Wirtschaft zu stellen , sie aus dem Wege über die
Verkchrskreditbank in die Kanäle der Spekulation leite . An
dieser Behauptung müssen wir auch festhalten . Die Reichsbahn
hat aus dem Geschäftsjahr 1S2Ö in das Geschäftejahr 19 ? 6 den
Riesenbetrag von rund 600 Millionen Mark an Kassen -
beständen und kurzfristigen Guthaben übernommen .
Sie hat im Jahre 1926 diesem Barbestand einen Betrag von
über 100 Millionen Mark aus ihren Betriebsüberschüssen
hinzugefügt , und sie hat die Ihr vom Reich zur Verfügung ge -
steiften Kredite sowie die Erlöse aus dem Verkauf von Vorzugs -
aktien noch nicht vollkommen verbraucht .

Es ist also nicht zuviel gesagt , wenn man behauptet , daß die
Reichsbahn zurzeit mindestens 750 Millionen Mark an Bar -
beständen und kurzfristigen Forderungen aufzuweisen hat .

Dieser Betrag ist größer al » die G e s a m t v e r p f l i ch -
t u n g der Reichsbahn in einem normalen Reparationsjaho zur
Deckung ihrer Reparationsoerpflichtungen und der Dividende der
bisher von ihr «mfttierten Vorzugsaktien . Winde st enseine
halb « Milliarde , d. h. zwei Drittel dieses Betrages , stehen
der Reichsbahn für „systematische Konjunkturpolitik " , um uns ihrer
Ausdrucksweise zu bedienen , zur Verfügung . Wenn die Reichs -
bahn jetzt von neuem Reichsmittel fordert , so kann das nur darum

geschehen , weil die Reichsbahn sich von den Reichsmitteln einen

ganz besonderen Nutzen verspricht . Dieser Nutzen liegt darin ,
daß ihr die Reichsmittel zu verbilligtem Zinssatz zur
Verfügung gestellt werden .

Wir verstehen durchaus , daß die Reichsbahn auf den Gewinn ,

der sich ihr aus dem verbilligten Zinssatz der Reichskredite ergibt ,
nicht verzichten will . Wir haften es auch durchaus für möglich ,
daß die Finanzierung der Börsenspekulation , die die privatwirt -
schaftlichc Aufgabe der Verkehrskreditbank ist , rentabler sein
mag als das große Jnvestitionsprogramm , das die Reichsbahn
angeblich nur ' mit Reichsmitteln durchführen kann . Wir sind aber
der Meinung , daß die Thesaurierungspolitik der Reichsbahn ein
Ende finden muh .

Dazu stehen ihr verschiedene Mittel zur Verfügung . Einmal
wirft sich die Frage auf , ob die tonsum - und volkswirtschaftsfeind -
liche Lohnpolitik der Reichsbahn bei diesem Geldüberfluß
überhaupt noch zu rechtferitgen ist . Eine zehnprozentige Lohn -
erhöhung würde erst in etwa zwei Jahren den überschüssigen Bar -
bestand der Reichsbahn aufzehren , fürten man ja auch in den
kommenden Jahren eine weitere Steigerung erwarten kann . Ebenso
wie eine solche Lohnpolitik der KonjunkturentwicklukW und dem
Arbettsmarkt einen kräftigen Antrieb geben würde , wäre das bei
einer raschen und großzügigen Durchführung der notDen -
d i g e n Neubauten und sonstigen Neuanlagen der
Fall . Als Einrichtung des Reiches und der Allgemeinheit ist die
Reichsbahn dazu verpflichtet , unter Anspannung aller ihrer
Kraft und nicht nur ihrer sichtbaren Ueberschüsse in die Volkswirt -
schaft belebend einzugreifen . Wenn aber alle diese Wege abge -
lehnt werde » sollten , so bleibt letzten Endes der von der gesamten
Wirtschaft geforderte Abbau der Frachten , der durch die
Senkung der volkswirtschaftlichen Unkosten die gleiche Wirkung er -
zielen könnte , bisher aber von dem mit - Großindustriellen besetzten
Verwaltungsrat der Reichsbahn konsequent bekämpft wurde . Eine
Frachtensentung um durchschnittlich 10 Proz . würde erst in zwef
Jahren den jetzigen Barbestand aufzehren , inzwischen aber der
Reichsbahn neuen Verkehr und - neue U e b e r sch u h « i n «
nahmen zuführen .

Statt dessen stehen 100 000 Waggons unbenutzt herum ,

ein trauriges Wahrzeichen der unsinnigen Monopolpolitik
der Reichsbahngesellschaft — über der Friedhofsstille der Produktion
aber rauscht der Lärm der Börsen , die sich der billigen Reichs -
bahugeldcr mit großen Spekulationserfolgen erfreuen .

weshalb zu diesem umständlichen Mittel geschritten «kl ». Es wäre
doch viel einfacher gewesen , die wenigen Beantten der kirnen Post -
anstalt mit dem Herrn Reichstagsabgcordneten zu konfrontieren .

Aber es scheint , der wagte sich nicht heraus und riskiarte es
nicht , dem lächelnden Beamten noch einmal ins Gesicht zu sehen . Für
die Zukunft sollte jedenfalls allen Briefniarkenverkäufern der Polt
das strenge preußische Beamtengesicht zur Pflicht gemacht werden —
wenigstens beim Verkauf der Fridericus - Marke .

Sernharö öruns fünfunSsechzigjäHrig !
Genosie Bernhard Bruns , Stadtrat und Bürgermeister -

ftclloertreter im Verwaltungsbezirk Kreuzberg , vollendet sein
6S . Lebensjahr . Bruns ist «in Berliner Kind und Hot die
neuere Entwicklung Berlins als ein Miterlebender gesehen und
kennen gelernt . Er wurde in Berlin am 20. Januar 1862 ckktz Sohn
eines Tischlers geboren , besuchte die Berliner Gemeindeschule und
erlernte dann das Tischlerhandwerk . Zeitig wandte Bruns sich der
Arbeiterbewegung zu, und er fand bald Gelegenheit , sich an gewcrk -
schaftlichen und politischen Käinpfcn zu beteiligen . An der Aus -
gejtaftuna unserer Berliner Parteibuchhandlung „ Vor -
w ä r t s , in die er 1890 eintrat , hat Genosse Bruns drei Jahr¬
zehnte hindurch , später in leitender Stellung , erfolgreich mitgear -
beitet . Im Jahre 1892 wurde er , ein Dreißigjähriger , als Ver¬
treter der Sozialdemokratischen Partei in die Berliner S t a d i v « r -

ordnetenvcrsammlung entsandt , und seitdem »st er fünf -
unddreißig Jahre hindurch in der Gemeindeverwaltung Berlins tätig
gewesen . Seine Arbeit galt vornehmlich der Waiscnpflege , den
Schul - und Bildungsfragen , im besonderen den Volksbüchereien .
Aus die Umgefmltung der Volksbüchereien und die Schaffung
von Lesehallen hat er einen stark fördernden Einfluß ausgeübt .
Als im Jahre 1921 durch Zusammenfassung Berlins mit den Vor -
o. tcn die größere Einheitsgemeinde Berlin entstand , wurde Genosie
Bruns im Verwaltungsrat Kreuzberg zum S t a d t r o t gc -
wählt . In diesem Amt ist er Bürgermeisterstellvertreter , und er hat
das wichtige Dezernat der I u g e n d w o h l f a h r t. Wir wünschen
unserem alten Genossen Bernhard Bruns noch viele Jahre erfolg -
reicher Arbeit für das Gemeinwohl .

Wieder Selbstmord einer Hausangestellten .
Kürzlich berichteten wir von dem Selbstmord einer achtzehn -

jährigen Hausangestellten . Heute vormittag versuchte abermals eine

Hausange st elltc . die fünsunt�wanzigjährige Lucic G. , ihrem
Leben durch einen Sprung aus de in dritten Stock in der

Sescnheimer Straße 12 ein Ende zu machen . In einem
unbemerkten Augenblick öffnete die G. das Küchensenster und stürzte
sich hinab . Mit schiveren inneren Verletzungen wurde die Lebens -
inüde nach dem Weftcnder Krankenhaus gebracht , wo sie hosfnungs -
los daniederliegt . Der Grund zu der Tat ist noch unbekannt . —

In gleichfalls selbstmörderischer Absicht stürzte sich die sechsundsünszig -

jährige Ehefrau I . aus dem Fenster ihrer im ersten Stock gelegenen
Wohnung in der Brunncnstr . 157 auf die Straße hinab , wo sie

schwerverletzt bewußtlos liegen blieb . Sie wurde in das Jüdische
Krankenhaus geschafft , wo der Tod kurz nach der Einlieferung
eintrat .

_

Das Werden einer Organisation .
Im Anschluß an die Begrüßungsansprache des Vorsitzeirdcn Gc -

nosien Neumann auf dem Jubiläunisfcst der Gewerkschaft Deutscher

Lokomotivführer , über die wir im Morgcnblatt kurz berichteten ,
hielt das Vorstandsmitglied Warstein die Festrede und entrollte darin

ein anschauliches und beachtenswertes Bild von dem Werdegang
der Gewerkschaft . Sie trat an » 1. Januar 1867 , von den Loko -

inolivführern Maaß in Hannoversch - Münden und Seottl in Mainz

begründet , mit 217 Mitgliedern ins Leben . Ein Jahr teäter hatte

sie bereits 3470 Mitglieder , die einen Fonds zu einer Hilfskasic in

Höhe von 131 000 Mark zlisrnnmengebracht haben . Bis zum Krieg
waken 13 Millionen angesammelt , die durch die Inflation verloren

gingen . Heute umsaßt der Verband mit 70 000 Mitgliedern , ein¬

geteilt in 27 Bezirk - und 470 Ortsgruppen . 96 Proz . der deutschen

Lokomotivführer überhaupt . Da zur Zeit der Gründung die

deutschen Eisenbahnen in den Händen von Privatgesellschaften
waren , gab es natürlich für die Angestellten bzw . Beamten kein -

sozialen Einrichtungen . Der Verein schuf sich als erstes eine Unter -

slützungseinrichtung für Witwen und Waisen und baute sie

großzugig aus . Heute gewährt er Sterbegelder für die Mitglieder
und deren Ehefrauen , PensionsbciHtlsen für die in den Ruhestand

übergetretenen Beamten und Arbeitslosenunterstützung für die durch

den Beamtenabbau entlasienen Lokomotivführer und - anwärter , die

seit 1923 die Zahl von 7500 erreicht hat . In Hannoversch - Münden
bciindet sich ein sehr beliebtes Erholungsheim für Rekonvaleszenten .

Außerordentlich interessant ist die Einrichtung de » Bildungs -

wesen » . Bor Jahren begann man technische Literatur zu

sammeln und bildet « einen Grundstock von 5000 Bänden . Dieser

ganze B- stand wurde in 180 Bücherkisten , die je 30 bis 35 Bücher

faßten , durch ganz Deujlchland geschickt , so daß - es den Lokoinotiv -

führern möglich war , unausgesetzt an ihrer Weiterbildung zu

arbeiten . Erst im Jahr « 1924 wurde dftse Bücherei in eine Zentral -

bücherei mit 10 000 Bänden umgewandelt . In den neunziger Jahren

gingen die deutschen Bundesstaaten echt partikularistisch dazu über .

die Bildung einzelner bundesstaatlicher Lotomotioführerorganisationen

zu fördern . Die Gefahr der Zerstörung der Organisation ivar da .

Die Gewerkschaft ivar aber bereits stark genug , um die Gefahr ab -

zuwehren : es wurde beschlosien , daß jedes Mitglied einer Landes -
organisation auch dem Zentraloerbaich angehören mußte . Dadurch
wurde der Verband gerettet . Er hatte damit aber auch den Beweis
erbracht , daß er den deutschen Einheitsgedanken über
den dezentralistischen Kleinstaatengedanken stellen konnte , ein Moment ,
das im Verlauf des Abends , wie bereits berichtet , vom Reichstags -
Präsidenten Genossen L ö b e unter dem brausenden Beifall der Ver -
sammlung unterstrichen wurde . Mit einem Hinweis auf die
kommende Elektrifizierung der Eisenbahnen , die die
Keli >crtschoft vor neue Aufgaben stellte , schloß die hochinteressante
Festrede . Außer dem Genossen Löbe ergriff dann noch der
Ministerialrat Genosse Falkenberg vom ADb . das Wort und
wies aus die Notwendigkeit hin , den Gedanken der Einigkeit und
Einheit unter den Beaintcn zu vertreten . Gerade der freiheitliche
Zug und sein varwärtsstrcbender Elan seien die Ruhmestitel der
Gewerkschaft Deutscher Lokomotivführer .

vas Lächeln um Sie Lriüericus ' Marke .
Folgende » hat sich in Berlin zugetragen :
Ein imposanter Herr betritt vor einigen Togen ein Zweigamt

des P o st a m t e s N 65 in der Müller st rahe und verlangt eine
Fridericus - Marke . Der höfliche Postbcamte quittier » dieses
in dieser Gegend nicht allzu oft gestellte Verlangen mit einem kleinen
Lächeln und der Erwiderung , daß die Marke zurzeit vergriffen
wäre . Auch die Frage des Herrn , wann wieder Fridericus - Maicksn
zu haben sein werden , kann nur mit dem Bedauern des Nichtwissens
beantwortet werden . Nach einigen Tagen werde » sämtliche
Beamte jenes Amtes zu Protokoll vernommen . Ur -
fache : Jener imposante Herr war ein Reichstagsabgeordneter und
er hatte , wie es bei großen Männern üblich ist , das Lächeln des
Beamten als böse und hämisch empfunden , gewisserinaßen als eine

Sabotage des Alten Fritz . Dam » hatte er sich darüber geärgert , daß
er nicht zu seiner Fridericus - Marke kam und auch disserhalb bei der
Oberpostdirektion Beschwerde geführt . Das aufreizende Lächeln des
Beamten soll nun dazu führen , daß sämtliche Beamte des betreffen -
den Amtes ausgewechselt werden . Man sieht nicht recht ein .

Gefährdete Frauen .
Auf alleingehende Frauen und Mädchen Hai es ein Unhold

abgesehen , der die Gegend zwischen Tegel und Borsig -
walde unsicher niacht . Erst vor einigen Tagen siel er eine Frini
an und versuchte sie zu vergewaltigen . Die Ängesallene konnte sich
aber retten . Am Dienstag abend knrz nach 8 Uhr griff er eine
27 Jahre alte Klara C. , die »n der Siedlung „ Josef " bei Tegel
»vohnt , in der Hermsdorser Straße an . Auch diese tonnte sich be -
freien und ihre Wohnung erreichen Beainte des 293 . Reviers , denen
die Ueberfallene das Vorkominnis meldete , nahmen sofort die Ermitt¬
lungen auf , die aber erfolglos blieben . Der gefährliche Mensch ist
etwa 27 — 30 Jahre alt , mittelgroß und schlank , hat ein hageres
Gesicht und trägt einen graubraunen Mantel . Mitteilungen ai » die
Kriminalpolizei der Reviere 293 und 295 .

Ein gefährlicher Kellerbrand kam geste - n nachmittag gegen
Viä Uhr in dem Hause Steglitzer Str . 71 zum Ausbruch . Dos Feuer
fand an Kellcrgerümpel und Teervorräten , die unten
lagerten , reiche Nahrung . Als die Feuerl »>ehr erschien , war das
Treppenhaus oerqualmt . Rauchschwaden drangen bereits in einzelne
Wohnungen ein . Di « Wehrleute , die , mit Rauchschutzhelmen versehen ,
gegen den Brandherd vorrückten , beseitigten die Gefahr nach ein -
halbstündigem Wassergeben . Die Entstehungsursache ist noch unbe -
kannt .

�

Da » Aikloria - Lyzeum , Prinzenstraße 51 , wird Anfang Mai
dieses Jahres das sechzigjährige Bestehen in festlicher
Weise begehen . Aus diesem Anlaß werden olle ehemalige » Schüle -
rinnen für heut «, Mittwoch , den 19. d. M. , abends , zu einer Vor -
besprechung in die Aula der Anstalt eingeladen .

Opfer einer Familientragödie .
Prag , 19. Januar . ( WTB . ) In der der Kurstadt Teplitz -

Schönau benachbarten Gemeinde Prasseditz schnitt in der Nacht zun ,
18. der Oberverwalter des dortigen Meisrhofcs Karl Wicländer
seinen zehn - und neunjährigen Söhnen mit einem Küchcnmesser die
Kehle durch , tötete seine Frau und ein fünfjähriges Kind durch
Reoolverschiisie und erschoß bierauf sich selbst . Das Motiv der Tat
sollen zerrüttete Familienverhältnisse sein .

Schneestürme im wolgagebiet . Im ganzen Wolgagebiet wüten
Schneestürme . Der Eisenbahnverkehr ist aufs schwerste behindert .
In und um Zarizyn ( jetzt Stalingradf ist der st ä r k st e Schnee - !

fall seit 30 Jahren zu verzeichnen . Die ganze Bevölkerung
'

des Kreises ist zur Freilegung der Eisenbahndämmc inobilisier »
worden .

_ _ _ _

Sport .
Schlußwort zum Sechstagerennen .

Eine nicht sehr kurzuieilige Sechstagefahrt ging gestern in der
Arena am Kaiserdamm zu Ende . Schon in den Morgenstunden des
letzten Tages wußte ein jeder , wer Sieger in diesem im Schlajtcmpo
ausgefahrenen Rennen wird . Und so kam es auch : Tonani - Lorenz
brauchten sich mit ihrem Zwei - Rnnden - Vorsprung in der „ Kampf -
stunde " nicht sonderlich anzustrengen .

Es sind im Verlauf des Rennens soviel Anschuldigungen er -
hoben worden , daß der Sportausschuß des Bundes Deutscher Rad¬
fahrer alle Ursache Hot , sofort dieses Sechstagerennen von der
ersten bis zur letzten Stunde genau zu untersuchen . Irgendwo
in der Kurve fällt da beispicssweise ein Fahrer von , Rade , mimt
den Verletzten und schon „ kann " sein Partner mit einem schon
partnerlosen Fahrer zusammengeschlossen werden ! Die Beteiligten
on dieser „ Neukombination " sind bekannt : Junge , der „Gestürzte " ,
Mac Namara und Petri , die „ Partnerlosen " . Was soll es heißen, .
wenn Goosiens - Stockelynck einfach das Rad verlassen , um es nicht
wieder zu besteigen , »»»eil sie sich zu Unrecht überrundet glaubte ».
Und es geht weiter nicht an , daß van Kempen auf ähnliche Weise
„ Protest " machen zu können glaubte , daß er in einem Prämienrenne »
zu Recht distanziert worden war , unterlag nur der Entscheidung
des Renngerichts . Das hätte überhaupt eine andere Aufgabe haben
müssen . Daß ein Mann wie Walter Rütt als sportlicher Leiter hier
seine Autorität nicht anzuwenden wußte , gereicht ihm nicht zum
Ruhm .

Dos beste Rennen bei der ganzen Verarrstaltung dürfte der »
Unternehmer gemacht haben . ' Und das ist schließlich für diese „ Sport - -
Manager " die Hauptsache !

/lerztekampf gegen öie Krankenkassen .
Die „Vossische Zeitung " schreibt : „ Im Kamps mit den Aerzten

haben die Krankenkassen in Berlin eine Reihe von Ambulatorien er -

richtet . Die Aerzte , die sich diesen Anstalten zur Verfügung gestellt
baben , werden von der übrigen Aerzteschaft entsprechend gewürdigt .
Das gleiche geschieht gegenüber denjenigen Aerzten , dse in der kasien -

eigenen Frauenklinik „ Cäcilienhaus " tätig sind . Diese Klinik

hat von der Regierung das Recht erhalten , Medizinalprakti -
kanten auszubilden .

Die ärztliche Organisation klärte den jungen Nachwuchs über ihr

Verhältnis zu dieser Anstalt aus . Die Parteifreunde des Kasienver -
bandes haben sich deshalb mit einer Kleinen Anfrage an die Regie -

rung gervandt . Wohlsahrtsminister und Kultusminister habest , dar -

aus geantwortet , daß das Cäcilienhaus in derselben Weise sür Medi -

zinalpraklikanten bekanrttgegeben worden sei wie alle anderen

zugelassenen An st alten . Die Minister könnten der ärzt -

lichen Organisation keine bestimmten Weisungen geben , würden aber

versuchen , auf sie dahin einzuwirken , daß von ihr eine Unterbindung
der Alisbildungsmöglichkeiten für den ärztlichen Nachwuchs ver -

der Ausbildungsmöglichkeiten für den ärztlichen Nachwuchs verinieden

werde . Ambulatorien und Cäcilienklinik dienen nach Ansicht der Aerzte

schaft dazu , die B et ät i g u n g s m ö gl i ch k e i t der f reibe -

ruslichen Aerzte zu unterbinden . Die Würdigung , die

daraufhin die an icnen Anstalten tätigen Aerzt « von der übrigen

Aerzteschaft gefunden haben , ließ einigen van ihnen geraten er -

scheinen , aus der Gynäkologischen Gesellschaft auszutreten . Als

Gegenzug hat nunmehr der Krankenkasienoerband die angeschlossenen
Krankenkassen angewiesen , ein « große Anzahl der von

freiberuflichen Aerzten benutzten Prioatkun » .
k e n nicht mehr mit Kassenmitgliedern zu belegen .

Diese Mitteilung , ist ein lcbrreicher Beitrag zur Kennzeichnung

de - Kampfes gewisser Aerzte gegek , die Kranken .

kassen Wer in den Anstalien der Kraukenkasien arbeitet , wird

— wie die kassenieindliche „Vossische Zeitung " sich ausdrückt —

„ von der übrigen Aerzteschaft entsprechend gewürdigt " . Das heißt :

er wird im gesellschaftlichen Verkehr boykottiert und in beruf -

lichcr Hinsicht verunglimpft . Daß die kasseneigen « Frauen -
klinik ( im früheren „ Cäcilienhaus " ) das Recht erhalten hat . Med » -

zinalpraktikanten auszubilden , hat den Haß kosienfeindlicher Aerzte

noch gesteigert . Diese aufs beste eingerichtete Frauenklinik wird ge -
leitet von Prof . Dr . L i e p m a n n , der als Autorität in der

Frauenheilkunde bekannt ist . Liepmann hat in der G y n ä k o l o g i-

schen Gesellschaft dem anscheinend gegen ihn geplanten
Ausschluß dadurch zuvorkommen müssen , daß er selber seinen
Austritt erklärte . Prof . Liepmann wird die Hinausdrängung aus
der genannten Aerzteorganisation in Gelassenheit tragen können .
Aber aus den Versuch kasianseindlicher Aerzte , der ihnen verhaßten
kasieneigenen Frauenklinik den ärztlichen Nachwuchs zu entziehen ,
hat der Berliner Krankentasienverband nur der Sperrung
einer Anzahl privater Kliniken antworten zu sollen
geglaubt .

Die „Vossische Zeitung " setzt über ihre Mitteilung die Ueberschrift
„ Und die Kranken ? " Ach , die Kranken wären unseres Er -
achtens sehr viel besser daran , wenn die Kassen ihre Bemühungen ,
sich eigene Anstalten zu schassen , tatkräftig fortsetzten . Den
Kranken wiib nur damit gedieni , daß sie nicht Objekt des
l ) e i l ge we r be s zu fein brauchen , das in Prioatkliniten betrieben
wird . Wie die „Vossische Zeitung " , in Uebereinstimmung mit einem
erfreuliciierweise nicht großen Teil der Aerzteschaft , den Aerzteberuf
bewertet , das lehrt ihr « Aeußerung : „ Ambulatorien und Eäcilienhaus
dienen noch Ansicht . der Aerzteschaft dazu , die Betätigungs -
Möglichkeit der freiberuflichen Aerzt « zu unter -
binden " . Diese Sorg « paßt schlecht zu der Ueberschrift „II n d d i «
Kranken ? " . Uns gilt es als eine K u l t » r t n t , daß die

Krantenkasien mit der Errichtung eigener Anstalten die Bahn be-
schritten haben , die zur Befreiung der Heilkunst aus
den ' ' Händen der Heilgewerbler führen muß .

Gegen die Sperrung einiger privater Kliniken möchten die

kasienfeindlichen Aerzte jetzt die „öffentliche Meinung " aufpeitschen .
Durch eine Zeitungstorrespondenz lassen sie verbreiten , diese Gper -

rung bedeute einen schweren Machtmißbrauch des Krankenkassen -
Verbandes und auch ein « Gefährdung der öffentlichen
Gesundheitspflege , weil dadurch in der Zeit der Grippe -
erkrankiingen „die Krankenbettentnapphelt in bedenk -

sicher Weife gesteigert ' werbe . Wer soll diesen Unsinn

glauben ? Selbstverständlich bleiben bei starkem Bettenbedors
die Betten der gesperrten Kliniken nicht unbelegt , sondern man

legt andere Kranke hinein . Zunächst hat also die Sperrung nur

die Folge , daß die Kranken sozusagen umgeschichtet werden . ' Aber

»veni » wieder ruhigere Zeiten kommen und der Bettenbedors »ach -

läßt , dann werden die gesperrten Kliniken allerdings die Wirkungen

spüren . Daher schon i - tzt das Geschrei und die Hetze gegen den

Krankenkassenverband !



Schkeösspruch gegen öle öuchörucker .
Jede Lohnerhöhung abgelehnt .

Am Montag verhandelten die Vertreter der Buchdrucker mit
den Unternehmervertretern über die Lohnerhöhung , die auf Antrag
der beteiligten Gewerkschaften gefordert wurde . Die Organisationen
hatten in der Spitze «ine Lohnerhöhung von 8 Mark pro Woche
verlangt . Die Unternehmer lehnten nicht nur diese , sondern jede
Lohnerhöhung ab und beantragten eine Verlängerung des

Lohnabkommens bis zum 3l . März , dem Datum , an dem auch der
M a n t e l t a r i f zum Ablauf kommt .

Um es gleich vorwegzunehmen , ist dos Zentralschlichtungsamt ,
das nach den gescheiterten Verhandlungen am Montag gestern zu -
sammenerat , zu einer Entscheidung gekommen , die den Wünschen

> der Unternehmer in jedem Punkt « gerecht wird . Di « Lohn -
« rhöhung wird abgelehnt und das Lohnabkommen bis zum
31 . März unverändert verlängert .

Von den Buchdruckereibesitzern überrascht es schließlich nicht
mehr , wenn sie von vornherein jede Lohnerhöhung ablehnen . D>«

Buchdruckereibesitzer haben sich in ein « Art Scharfmacherpsychos « hin -
emmonöorieren lassen , in der jede Forderung der Arbeiter auf sie
wie ein rotes Tuch auf den Stier wirkt . Was anderes aber ist es ,
wenn von Unparteiischen «in Schiedsspruch gefällt wird , chier
müßte man annehmen , daß nicht nur die Argument « der Unter -

nehmer ihre Wirkung ausüben , sondern daß man auch den tatsäch -
lichen wirtschaftlichen Verhältnissen Rechnung trägt
und schließlich auch die Wünsche und Forderungen der Arbeiter

nicht mit einer bedauernden Handbewegung abtut .
Wie liegen die Dinge ? Das Buchdruckgewerbe ist eines der

wenigen , das sich trotz der außerordentlich scharfen Wirischaftskrise
einer guten Konjunktur erfreut . Dazu kommt , daß die

Druckpreise im Verhältnis zur Vorkriegszeit ganz enorm

gestiegen sind und weit über dem durchschnittlichen Preisniveau
liegen . Die Druckpreis « haben sich seit 1914 mehr als oerdoppelt und

liegen heut «, wenn man 1914 — 100 annimmt , auf 210 .

Dieser « normen Preissteigerung stehen Löhne gegenüber , die nicht
nur weit dahinter zurückblieben , sondern nicht einmal gleichen
Schritt gehalten haben mit dem vom Statistischen Amt errechneten
Lebcnshaltungsindex , über dessen Unvollkommenheit wir nichts weiter

zu sagen brauchen . Die Löhne im Buchdruckgewerb « , wenn man
1911 — 100 annnrmmt , stehen heute auf 140 . Dazu kommt , daß dies «
Löhn « seit eineinhalb Iahren unverändert blieben .

Während die Lebenshaltung sich ganz erheblich verteuerte ,
währeno die Mieten stiegen und die Unternehmer ihre Druckpreise
in die Höhe trieben , haben sich die Löhn « im Buchdruckgewerb « seit
Anfang Juli 1925 nicht mehr geändert . Und wenn wir sagen , daß
die Löhn « im Vergleich zu 1914 heute auf 140 stehen , so haben wir

noch nicht die Leistungssteigerung berücksichtigt , die seit 1914

eingetreten ist . Wenn man Lohn und Leistung von 1914 mit dem Lohn
und der Leistung von 1927 vergleichen will , dann würde man auf
eine erheblich geringer « Indexzahl kommen als 140 .

Trotzdem hat das Zentralschlichtungsamt die eingangs erwähnte
» Entscheidung gefällt . Die zentralen Lohntommissionen der beteUigten

Gewerkschaften treten heut « zur Beratung zusammen , um zu dem

Schiedsspruch Stellung zu nehmen . Es kann für uns gar kein

Zweifel bsstehen , daß die Organisationen den Schiedsspruch einmütig
ablehnen werdzn .

Jaszai gestorben .
Budapest . 19. Januar . ( Eigener Drahtbcrichl . s Gestern starb

plötzlich der langjährige Vorsitzende der ungarischen Gewerkschaften ,
Genosse I a f z a i. . Mit ihm ist einer der verdientesten Vorkämpfer
der ungarischen Arbeiterbewegung dahingegangen .

«

Iaszai war ein Veteran der internationalen Gcwerkschafts -
bewsgung , zu deren eifrigsten Förderern er gehörte . In dem von
ttfii Magnaten beherrschten Ungarn der Vorkriegszeit , als es den
Arbeitern noch verboten war , Gewerkschaften zu bilden , hat Iaszai
unerschrocken an dem Ausbau der Gewerkschaftsbewegung ge -
arbeitet Seiner klugen und zähen Führung ist es zum guten Teil

zu danken , daß die ungarischen Gewerkschafsen unter den größten
Schwierigkeiten aus kleinsten Anfängen sich zu einem beachtenswerten
Teil der internationalen Gewerkschaftsbewegung hcraufgearbeitel
haben und die Stürme der Kriegs - und Nachkriegszeit , die Ungar »
und seine Arbeiterschaft besonders in Mitleidenschaft zogen , über -
standen . Die Internationale , besonders die deutsche Arbeiterschaft ,
gedeukb ehrend des toten Vorkämpfers .

Der Allgemeine Deutsche Gewerkschaftsbund hat folgendes Bei -

lcidstclcgramm abgeschickt :

An den Gewcrkschaftsrat in Budapest .
Zum Tode unseres alten Freundes Iaszai sprechen wir den Ge -

werkschaften Ungarns hiermit unsere aufrichtige Teil »
nah m c aus . Allgemeiner Deutscher Gewerkschaftsbund ,

_
L e t p a r t.

„ Hafenarbeiterstrcit in Konstantinopel " .
Mit dieser Ueberschrift versehen , gaben wir in Nr . 13 des „ Bor -

wärts " eine TU. - Meldung aus London wieder . Hierzu wird uns
nach einem Bericht der türkischen „ Millyct " ( „ Nationalismus ' ) in
Angora geschrieben . Bei dem Streik infolge Differenzen mit der
Hafenbetriebsgesellschafl bandelte es sieb nicht um Arbeiter , sondern
» m kleine Bootsbesitzer , Maunadschis , Sie in einer Vereinigung zu -
jammengeschlosicn sind . Diese wurde am 4. August 1924 gegründet
und zählt 1284 Mitglieder mit 850 Fahrzeugen . Die Hasenbctriebs -
gefelllchaft hatte mit dem Verein einen Vertrag abgeschlossen, wonach
ihr die Boote ( Mahoncn ) der Mitglieder bis zum 8. März 1927
zum Anfchaifungspreis übergeben werden sollten . Der Ankauf der
Mahoncn , die die Gesellschaft in ihren Besitz bringen will , um dies «

Die Reichsbahn auf Abbruch .
14000 Eisenbahner vor der Entlassung .

Uns wird geschrieben : Vor einigen Togen erschienen Notizen in

der Tagespresse , die von Entlassungen bzw . Schließung von

W e r k st ä t t e n >bei der Reichsbahn handelten . Die Reichs -

bahnverwaltung war schnell mit einer Berichtigung zur

Hand . Mit der Berichtigung sollte offenbar in der Oeffentliihseit der

Eindruck erweckt werden , als beabsichtige man überhaupt kein « 4! nt -

lassungen oder die Schließung von Werkstätten vorzunehmen . Aber

die Herren der Reichsbahnverwaltung sollten wissen , daß eine größere

Entlassungsmaßnahme in den Eisenbahnwerkstatten gepltfut
und daß dabei auch die Schließung von Werkstätten eingeschlossen
war .

Die Reichsbahnhauptoerwaltung hat in ihrem Etat 1927 die

Gesamtkopfzahl in den Eisenbahnausbesserungswerken der

Reichsbahnverwaltung von V4000 im Jahre 1926 auf 100 000 für
das Jahr 1927 herabgesetzt . Nach diesem Etat soll also die

Gesamtkopszq�l in den Ausbesserungswerken um weitere 14 000

herabgemindert werden . Dos bedeutet also eine ganz außerordent -

Uche B�otlosmachung von Arbeitern und schließlich auch Be -

amten . Die Beamten , die bei der vorjährigen Einschränkung in

den Werten überflüssig wurden , sollten in anderen Stellen unier -

gebracht werden . Sie sind bis heute noch nicht wieder richtig

untergebracht . Viele Beamten haben eine ihrer bisherigen Dienst -

stcllung nach minderwertige Beschäftigung übernehmen

müssen . Sie sind dadurch erheblich geschädigt . G
Bei den jetzt geplanten Einschränkungen wird wiederum eine

erheblich « Anzahl Werkstattbeamten überzählig . Die betreffenden
Beamten haben demnach sicher nichts Gutes zu erwarten .

Die Direktionen der einzelnen Werkstätten - Direktions -
b«e z i r k e sind durch die Hauptverwaltung angewiesen , einen

Plan über die vorgesehene Einschränkung aufzustellen und diesen

Plan an die Hauptverwaltung in Berlin bis zum 1. 5. Januar 1927

einzusenden , unter Angabe der Orte und der Zahl der zu Eni -

lastenden .
Im Werkstättenbezirk Altona sind größere Entlassun -

gen vorgesehen . Nach dein Plan der Werkstättendirektion sollen

geschlossen werden : das Ausbesterungswerk in Malchin ( Meckl . )
mit 270 Arbeitern , das Ausbesserungswerk L i n g e n ( Wests . ) ,
die Wagenabteilung , mit 3 00 Arbeitern . Ferner sollen e�t»
lassen werden in Stendal 110 , in Sebaldsbrück IOo ,
in N e u m ü n st e r 140 Arbeiter . Eine geringere Anzahl von

Arbeitern soll noch «itlassen werden in Wittenberge , Glück -

stadt , Leinhausen , Osnlib rück und . Oldenburg . Ins -

gesamt sind für die Entlastung im Werkstättenbezirk Altona etwa

1200 Arbeiter vorgesehen .
Diese Entlassungsmaßnahmen bedeuten für die verschiedensten

Orte die größte Rücksichtslosigkeit , von der man sich ohne weiteres

eine richtige Vorstellung machen kann . Die Eisenbahnwerk -
statten wurden aus bestimmter Absicht nach so lchen Orten

verlegt , die möglichst weit ab von Großstädten oder den

cigkiitlichen Industriegebieten lagen . Die Arbeiter für dies « Werke

sind nun dort angesiedelt : wenn sie entlassen werden , gibt
csfürsicw . ederamOrte nochinderganzenUmgegend

neue Arbeits Möglichkeit . Aber auch für die kleineu

Gemeinwesen vve z. B. L i n g e n und Malchin bildet die Brot »

losmachung von « Hunderten von Aich eitern den Ruin vieler kleinen

Geschäfte in diese « Städten .

Das Großuvternehinert . um veclckNgt übewll im Reich «

von der Reichsregiarung E n t s ch äS > i g u n g , wenn durch äußere

Einwirkungen ihnen irgendwelcher a,geblichcr geschäftlicher Nachteil

zugestoßen sei Was geschieht hier , wenn dem Arbeiter und dem

kleinen Geschäftsmann die Lebensquelle ver -

stopft wird ?
Ü) ie Reichsbahnoer waltung zeigt sich auch in dieser Beziehung

großmütig in ihrer Art . Sie zahlt den Arbeitern , die entlassen

werden , ein sogenanntes U e b e r g a „ g sg e l d , eine Art Ab -

findurVssumme . in der Höhe eines Wochenlohi , es . dio

sich für die älteren Arbeiter , die 10 bis 20 oder mehr Jahre beschäf -

ngi sind , erhöht . Aber dieses Geld wird auf Kosten der

übrigen Arbeiten gezahlt . Diese Betröge wüsten bei dem

Lohn etat eingespart werden , und damit dies erreicht wird .

werden weitere Arbeiter entlassen .

Es ist offenbar , daß die Reichsbahnverwaltung mit . ihren Ent -

lostungen den Zweck . verfolgt , di e Werkstätten still -

zulegen , um dem Privatkapital mehr Aufträge

zuzuführen . Schon heute werben eine ganze Masse Materialien , die

früher in den Werkstätten hergestM wurden . Privat -

firmen übergeben . Ans sind Fälle bekannt , wo zur Her -

stellung von Gegenständen ein neues Verfahren erfunden

wurde , z. B. Achslager für Eisenbahnwagen , die im Werk

Neumünster nach dem neuen Genau - msgicßverfahren pro
Stück für 18 bis 20 Ps� hergestellt wurden , wofür die

Privatindustrie 85 bis 90 Pf . verlangt . Die Arbeit wird trotzdem

der Privatindustrie überwiesen .
Die Werke , diejetzt geschlossen werden sollen , wurden

in den letzten beiden Jahren in technischer Hinsicht mit

den neuesten Einrichtungen versehen . Man hat viele

Tausende von Mark in diese Betriebe hineingesteckt . Diese Aende -

rungen und Umbauten sind zum Teil in den letzten Tagen
vollendet . Und nun verfügt die Hauptverwaltung die

Schließung der Werk stji 1 1 e n.

In Fachkreisen wird von Leuten , die es wissen können , die Ent -

lastung als eine verkehrte unwirtschaftliche Maßnahme betrachtet .

Die Reichsbahnhauptoerwaltung hat einen großen Kredit von

der Reichsregierung erhalten , damit auch sie zu dem Arbeits -

beschaffungsprogramm der Reichsregierung bettragen
könne . Die Reichsbahnhauptoerwaltung aber bestimmt , daß noch

14 000 Arbeiter aus die Straße gesetzt werden und daß eine weitere

Reihe vp Beamten überzählig wird , so daß durch diesen

Beschluß die Mahnahmen der Reichsregierung durchkreuzt
werden .

Was sagt der Reichstag zu dieser provozierenden Maß .

„ ahme der Reichsbohnverwaltung ? Ob von der kommenden Reichs -

rcgicrung eine Initiative nach der Richtung zu erwarten ist , wird

wohl von ihrer Zusammensetzung abhängen .

kleinen Besitzer ihrer Produktionsmittel zu enteignen , um sie zu
völlig besitzlosen Proletariern zu machen , vollzog sich denn auch bis

zum Dezember ganz glatt .
Nun aber stellte der Verein — infolge „ Aufwiegelei ' , wie die

Hafenbetriebsgesellschoft erklärte — folgende Bedingungen für den
Erwerb d? r Mahonen :

1. Die Hasenbetriebsgesellschast soll dieselben Sätze für die
Mahonen zahlen , wie die Kaufleute .

2. Die Mahonen , die der Gesellschaft nicht gehören , sollen in

derselben Reihenfolge beschäftigt werden , wie die ,
welche der Gesellschaft gehören .

3. Die Gesellschaft soll die Garantiegelder zurück -
geben .

Am 3. Januar kam es dann zu einem folgenschweren Zusammen -
stoß , als , nach Behauptung der Maunadschi , die Gesellschaft sich
Mahonen bemächtigen wollte , die ihr nicht gehörten . 3lv Mau -
uadschis wurden verhastet uno bis auf 33 wieder freigelassen . Die

Maunadschis behaupten : Wir haben nicht gestreikt . Unser Lohn
beträgt 7 Pfund , wenn wir für die G e s e l l s ch a st arbeiten ,
aber 12 Pfund erhalten wir von den Kausleuten , sobald
wir für sie arbeiten . Da wir aber alle 20 Tage nur einmal
Arbeit bekommen , ist unsere Lage außerordentlich schwer . Die

Haiengesellschaft gibt uns nur Arbeit , wenn sie ihre 130 eigenen
Mahonen beladen hat .

Gegen die Verhafteten wird Anklage wegen Auflehnung gegen
Staatsbeamte in Ausübung ihrer Dienstpflicht erhoben . Der Verein
erhebt Klage gegen die Hasenbetriebsgesellschast
aus Zurückgabe von 20000 Pfund Sicherheits -
g e l d « r und auf die Auszahlung von 13000 Pfund rück¬
ständiger Löhne .

Bezeichnend ist , daß die Hasenbetriebsgesellschast nach dem
Kraiikenhous Dscherrach Pascha in Konstantinopel für alle bei dem
Zusammenstoß Verwundeten Apfelsinen , Zigaretten und Zucker ge -
schickt hat , zur Verteilung an die Hafenpolizeibeamten aber
1000 türkische PfUnd — damit sie ihr die fernerhin notwendige und
„ tatkräftige ' Unterstützung bei der Entrechtung der Maunadschis
leihen . _

Ter Ausschuß deS JGB .
Der Ausschuß des Internationalen Gewerkschaftsbundes setzt sich

nach den Beschlüssen der Ausschutzsitzung künftig aus den Mitgliedern
des Borstandes , aus je einem Vertreter " oder zwei Vertretern der an -
geschlossenen Landeszentralen und aus drei Vertretern der
Internationalen Berussselretariate zusammen . Für

jeden Vertreter ist ein Stellvertreter zu ernennen . Di « Wahl der
Vertreter und Stellvertreter der >Berufssekretariate erfolgt
durch den Internationalen G e w e r k s ch a s t s k o n -

g r e ß auf Vorschlag der betreffenden Landeszentrale bzw . der Konfe¬

renz der Internationalen Berufssekretariate . Falls in der Zeil von
einem internationalen Kongreß zum anderen eine Nachwahl nötig
wird , so erfolgt diese auf Vorschlag der vorher genannten Stellen

durch den Ausschuß . Die Kosten der Vertreter sind von den be -

treffenden Landeszentralen bzw . dem Internationalen Berufssekre -
tariat , dem der Betreffende angehört , zu tragen .

Streikbeschluß der Wuppertaler Gummibandwirker .

Lärmen . 19. Januar . ( MTB . ) Die organisierten Gummiband¬
wirker des Wuppertales beschlosten mit überwältigender Mehrheit
den sofortigen Eintritt in den Streik . Inzwischen ist
v . om Schlichter ein Einigungs�versuch unternommen worden ,
der die Arbeitgeber - und Ärbeitnchmerorganisationen zu VerHand -
lungen für heute eingeladen hat ,

Generalstreik in Chile .

Sankiago ( Chile ) , 19. Januar . ( WTB . ) Infolge eines Streites
zwischen der Regierung und der Gewerkschaft der Eisenbahner wurde
gestern der Generalstreik ausgerusen . Die Bewegung hat wenig
Erfolg . Rur ein kleiner Prozentsatz der Eisenbahner streikt . Der
stellvertretende Polizeidirektor wurde im Verlaus eines Angriffes
der Streikenden gegen den Kraftomnibus nach Valparaiso ver -
wund et .

_

ZNetallhilfsarbeiler !
Sure minimalen Lohnfordcrnnqeu lind abn«l - l >nt . Macht stand DUllkt der

Untmncdmcr hat sich beim Tchlichtunasau - schud dnrcharsrtzt . Sure Antwort sei
d«r Masseneiniritt in den D rutscheu Metallardeiteracrdand . Berust überall
Wertstatturrsammlunii «» zur Beriibtrrstattuno ein . Anmeldunqrn dirrzn bei »
«eaacheirleit » R. Sleumanu , OderschSnemrid «, Sdisonfin . s», aar » III . » m
Donnrr . taa , 20. Zauuar , 7 Ilde , findet im Berbandahau » Linieaftr . 83 85,
Portal III , 2 Treppen , Zimmer 1», eint guaNianärroascun , der Planche statt .
Petrird «, in denen »i « Manch « keine » Pertnruenomann hat , werden auf -
prsordert , einen organisierten Ailsaarbeitrr »»i Snt »eaen » ahme de» Bericht «»
din >,lend «n. Ti « Branchenlrltnna der Kusoarbeiter im DMV.

Verantwortlich für Politik : Pietor Schill ! Wirischast : a . aliagelhiser :
Dew- rkschaN - hLwronna : gr . Siikorn : �ruilleton : Dr. Zohn Schikowaki : Lokale »

und Lonstiqes : Frjp ltarftiidt ! Anzeiarn : Zh. SloS «; sämtlick » in Berlin .
Verlaa : Vorwarts - Verlag E. »i . b. H. . Berlin . Druck: Vorwärts - Buchdruckrrei
und Berlaaaanslalt Paul Einger u. Co. . Berlin EW 6£, Lindeustrage 3.

Berliner EleKIriker
Geno $ $ en $ diafl

angeschl . dem Verb . saz . Baubetriebe
Berlin N. 24, Elsässer Str . 86 - 88

Ferngprccher : Norden 6525, 0320
Filiale Westen , Wilmersdorf
Landhausstr . 4. Tel . ; Plalzburg 9831
AuostellunKpriume and Lasen
AlezanderstraQe 39- 40 ( Alexander
Passage ) , Telephon ; KOnlestadt £4(1

Herstellung elektr . Licht - ,
Kraft - und Signalanlagen . Ver¬
kauf aller elektr . Bedarfsartikel

Ausiühra . sämti . Reparaturen

Preiswerte , gediegene Arbeii
k �

S»3ill -
bbaifl .
Ur Nr isdiias ?

m Hüft.. EeH
Iii hin. nnn
Intl. teljoti ' tf .
l» tS Tita ilid

>di«en Fjlle beiKliglnseiis. Dialiifcn MlarMgt.
tairidi ; tii Hill' »nn. «rztl . empfohlen .
Iinlii-ii tnh 100 » II . 1-4. stwt, , >0-12. lach,

� HUNDE �

Katzen , Papageien und alle
Haustiere werden behandelt .

Tlerarzllldie Poll klf nilf
ChausseestraBe 93

♦
neoen Krieservereinshaus

Sprechstunden ; ll - i u. 4- 0 Uhr

XLesdau ' aorbnöbel
/cllerdrh Ftnnri

Aparte Muster
Mäßige Preise

VnkstiHn 4. Itrkigf :
NcukSlln

liunjiDbmtr. 20 uird
Hermannstr . 10
(Tel. Neuk . 1759)

Metallbetten
Stahlmatratzen , Kinderbetten aimlig u Prif
Kai. 650 fr. EisenmobeKabrik suhl Thür .

ddats, &€ 9
I Qer - Jin , Stn iM - sA ? ,

Juergens
Alexanderplab

Wassersucht I
Aderverkalkung
(alte chron . Fälle ! )
hll ( t überraschend

mein Spezial -
Krlutcrpulver , Kart
3 M. Usgiflig. Onduflidi.
Apotbek . W. Böhmer
Hameln a. Weser 75

Die Grippe kommt
infolge Uebertragung durch Mundhöhle und Rachen ' in
den _menschlichen Körper . Sie wütet bereits wieder
in einer Reihe von Ländern . Dagegen vorzubeugen ist
Pflicht eines jeden . Dies geschieht am sichersten durch
sofortigen Gebrauch von . . Nymphosan - * (ges . gesch . )
Glänzende Anerkennungen , Preis der Flasche M. 3JO

Nymphosan Perubonbons 80 Ptg .
Alleinhersteller : Nvmphosart A. - Q. , München 38 NM .

KorbmM ! Sonderanggbot!
An Private zu Encrosprcisen ,
Eigene Fabrikate in gcdie enen
Ausführungen kaufen Sie in
gro . er Auswahl und billig bei

Wttheltn Schulze
Honbijoop aiz 12. fiofparu

Nähe Hackescher Markt
Zabluossertelcbternns
Telephon ; Alexander 4112
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